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eindämmung. Jones weif.l jedoch auch 
darum, daß das internationale System 
im fall von Kontliktprävention selek­
tiv reagiert, und zwar auf der Basis 
politischer Kalküle, nicht etwa humani­
tärer Bedürfnisse. 
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hg. v. Heinz-Dietrich Löwe, Günther 
H. Trontsch und Stefan Troebst (= 
Siebenbürgisches Archiv, Band 35), 
Köln/Weimar/Wien (Böhlau-Verlag) 
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Regionalismus ist als Untersuchungs­
gegenstand schon wegen der vielfälti­
gen, wenn auch widersprüchlichen, 
Erwartungen an die Lebendigkeit re­
gionalen Engagements in der Gegen­
wart en vogue, und was liegt näher, als 
die Potenz dieser Kategorie auch, und 
gerade für den Osten Europas zu unter­
suchrn, wo Raumstrukturen und 
Raumwahrnehmungen nicht über die 
Jalu·hunderte konstant gehalten werden 
konnten, wie es für Westeuropa wir­
kungsreich lange Zeit behauptet wurde. 
Der vorliegende Sammelband, der aus 
der 36. Wissenschaftlichen Jahresta­
gung des Arbeitskreises für Siebenbür­
gische Landeskunde c. V. in Heidel­
berg im September 1998 hervorging, 
vereint im Detail vorzüglich ausgear­
beitete Studien zu Regionalität (als 
Ergebnis von Regionalisierungsvor­
gängen verschiedener Akteursgrup­
pen), zum Regionalismus (als politi­
schen Engagement auf Grundlage eines 
geschlossenen, eben regionalistischen 
Weltbildes) und dem Umgang mit, 
oder zur Selbstwahrnehmung von 
Minderheiten in Ungarn, Rumänien, 
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auf dem Territorium der früheren 
Tschechoslowakei, mit einem Schwer­
gewicht naturgemäß auf Siebenbürgen, 
Eine theoretische Einführung, die die 
sehr verschiedenen Konzepte und Per­
spektiven zur Erfassung des Regiona­
len in seinen diversen Ausformungen 
gegeneinander gewichtet, die die Auto­
ren, deren wissenschaftliche Referen­
zen kaum deckungsgleich sind, vor­
nehmen, sucht man jedoch ebenso 
vergeblich, wie eine Klärung des Ver­
hältnisses des im Titel apostrophierten 
,,Ostmitteleuropa" zum zumeist behan­
delten Südosteuropa. Dies schmälert 
die Qualität der Einzelbeiträge nicht, 
erleichtert aber wohl auch kaum die 
Rezeption des Bandes als Ganzes, weil 
die komparatistische Dimension, die 
sich so vorzüglich angeboten hätte, auf 
einzelne Aufsätze zu Teilaspekten be­
schränkt bleibt. Wie Srefan Troebsts 
Vergleich der Autonomiebestrebungen 
von Mährern und Russinen belegt, 
steht allerdings hier mit der Kategorie 
des Rcgionalbcwußtscins ein Ansatz 
zur Verfügung, der es möglich machen 
würde, genauer in die Geschichte Ost­
mitteleuropas einzudringen. So bleibt 
nur zu hoffen, daß die Aufsätze dieses 
Sammelbandes nicht einfach in <ler 
Bibliothek verschwinden, und dem­
nächst neu erfunden werden müssen. 
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